
Vorbemerkung zum Inhalt des Heftes 

Das vorliegende Heft der «Beiträge zur Rudolf Steiner Gesamtausgabe» ist ge­
staltet im Hinblick darauf, daß der Todestag Rudolf Steiners, der 30. März 1925, 
in diesem Jahre in die unmittelbare Nähe der Ostertage fällt. Noch kurz vor sei­
nem Tode gab Rudolf Steiner dem «Anthroposophischen Seelenkalender», der 
ja - ausgehend vom Mysterium von Golgatha als dem Zentralereignis der Mensch­
heißgeschichte - das Jahr von Ostern zu Ostern zählt, die seither allgemein ver­
traut gewordene Gestaltung. Zum ersten Mal war der Seelenkalender vor nunmehr 
sechzig Jahren, zu Ostern 1912, in dem «Kalender 1912/13» erschienen. 

Dieses Heft enthält deshalb die Handschrift der zweiundfünfzig Wochen­
sprüche sowie den Entwurf für den Einband der letzten von Rudolf Steiner noch 
selbst besorgten Ausgabe vom März 1925; ferner alles dasjenige, was im «Kalen­
der 1912/13» noch von Rudolf Steiner herrührt: die Skizze für die Umschlag­
gestaltung; das Kalendarium mit von ihm selbst zusammengestellten Gedenk­
tagen; das seither nicht mehr gedruckt gewesene Vorwort «Was gemeint ist»; und 
vor allem seine Skizzen und Angaben für den damaligen Versuch von Imma von 
Eckhardtstein, zu neuen Tierkreisbildern zu kommen. Die Veröffentlichung ge­
rade dieser nur Andeutungen gebenden und teilweise schwer verständlichen Skiz­
zen erfolgt, weil für die auf diesem Gebiete Suchenden und Arbeitenden sicherlich 
auch der kleinste Hinweis Rudolf Steiners anregend und fördernd sein kann. 

Ausnahmsweise wurde auch der Umschlag dieser Nummer im Hinblick auf den 
besonderen Inhalt unter Verwendung einer Originalskizze von Rudolf Steiner 
für das Zeichen des Seelenkalenders gestaltet. H. W. 
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Vorwort zur Erstausgabe des Seelenkalenders 

innerhalb des Kalenders 1912/13 

Mit der Welt und ihrem Zeitenwandel verbunden fühlt sich der Mensch. In sei­
nem eigenen Wesen empfindet er das Abbild des Welten-Urbildes. Doch ist das 
Abbild nicht sinnbildlich-pedantische Nachahmung des Urbildes. Was die große 
Welt im Zeitenlaufe offenbart, entspricht einem Pendelschlage des Menschen­
wesens, der nicht im Elemente der Zeit abläuft. Es kann vielmehr fühlen der 
Mensch sein an die Sinne und ihre Wahrnehmungen hingegebenes Wesen als ent­
sprechend der licht- und wärme-durchwobenen Sommernatur. Das Gegründetsein 
in sich selber und das Leben in der eignen Gedanken- und Willenswelt kann 
er empfinden als Winterdasein. So wird bei ihm zum Rhythmus von Außen- und 
Innenleben, was in der Natur in der Zeiten Wechselfolge als Sommer und Winter 
sich darstellt. Es können ihm aber große Geheimnisse des Daseins aufgehen, wenn 
er seinen zeitlosen Wahrnehmungs- und Gedankenrhythmus in entsprechender 
Weise zum Zeitenrhythmus der Natur bringt. So wird das Jahr zum Urbilde 
menschlicher Seelentätigkeit und damit zu einer fruchtbaren Quelle echter Selbst­
erkenntnis. In dem folgenden Seelen-Jahres-Kalender wird der Menschengeist in 
derjenigen Lage gedacht, in welcher er an den Jahreszeiten-Stimmungen von 
Woche zu Woche das eigene Seelenweben im Bilde an den Eindrücken des Jahres­
laufes erfühlen kann. Es ist an ein fühlendes Selbsterkennen gedacht. Dieses füh­
lende Selbsterkennen kann an den angegebenen charakteristischen Wochensätzen 
den Kreislauf des Seelenlebens als zeitlosen an der Zeit erleben. Ausdrücklich sei 
gesagt, es ist damit eine Möglichkeit eines Selbsterkenntnisweges gedacht. Nicht 
«Vorschriften» nach dem Muster theosophischer Pedanten sollen gegeben wer­
den, sondern vielmehr auf das lebendige Weben der Seele, wie es einmal sein kann, 
wird hingewiesen. Alles, was für Seelen bestimmt ist, nimmt eine individuelle 
Färbung an. Gerade deshalb aber wird auch jede Seele ihren Weg im Verhältnis 
zu einer individuell gezeichneten finden. Es wäre ein leichtes zu sagen: so, wie 
hier angeführt, soll die Seele meditieren, wenn sie ein Stück Selbsterkenntnis pfle­
gen will. Es wird nicht gesagt, weil der eigne Weg des Menschen sich Anregung 
holen soll an einem gegebenen, nicht sich pedantisch einem «Erkenntnispfade» 
fügen soll. 



Vorwort zur zweiten Ausgabe 1918 

Der Jahreslauf hat sein eigenes Leben. Die Menschenseele kann dieses Leben 
mitempfinden. Läßt sie, was von Woche zu Woche anders spricht aus dem Leben 
des Jahres, auf sich wirken, dann wird sie sich durch solches Miterleben selber erst 
richtig finden. Sie wird fühlen, wie ihr dadurch Kräfte erwachsen, die sie von 
innen heraus stärken. Sie wird bemerken, daß solche Kräfte in ihr geweckt sein 
wollen durch den Anteil, den sie nehmen kann an dem Sinn des Weltenlaufes, wie 
er sich in der Zeitenfolge abspielt. Sie wird dadurch erst gewahr werden, welche 
zarte, aber bedeutungsvolle Verbindungsfäden bestehen zwischen sich und der 
Welt, in die sie hineingeboren ist. 

In diesem Kalender ist für jede Woche ein solcher Spruch verzeichnet, der die 
Seele miterleben läßt, was in dieser Woche als Teil des gesamten Jahreslebens sich 
vollzieht. Was dieses Leben in der Seele erklingen läßt, wenn diese sich mit ihm 
vereinigt, soll in dem Spruche ausgedruckt sein. An ein gesundes «Sich-eins-
Fühlen mit dem Gange der Natur und an ein daraus erstehendes kräftiges 
«Sich-selbst-Finden» ist gedacht, indem geglaubt wird, ein Mitempfinden des Wel­
tenlaufes im Sinne solcher Sprüche sei für die Seele etwas, wonach sie Verlangen 
trägt, wenn sie sich nur selbst recht versteht. 

Eine Äußerung Rudolf Steiners zur Frage der Datenverschiebung: 

Für jede der drei unter Rudolf Steiner erschienenen Ausgaben wurden den Sprüchen die Daten 
des betreffenden Jahres beigefügt. Nach Johanna Mücke traten die Anfragen wegen der Daten­
verschiebungen schon 1913 auf. «Damals fragte ich Herrn Doktor darum und er sagte: die 
Hauptsache sei, daß immer mit der ersten Strophe zu Ostern begonnen werde. Die Verschiebung 
habe nicht viel zu bedeuten, da er immer je drei Strophen der Wochensprüche in der gleichen 
Stimmung gehalten habe.» (Brief Johanna Mückes vom 12. 4. 1938 an Marie Steiner). Im Zu­
sammenhang mit der eurvthmischen Arbeit in den späteren Jahren äußerte er sich genau so 
Marie Steiner gegenüber: «Die Sprüche seien innerlich so gestaltet, daß je drei Sprüche sich an 
eine Grundstimmung schließen, dann wieder drei die nächste Stimmung umfassen.» (Marie Stei­
ner, in einem Brief vom 15. Juli 1948 an Hans Arenson.) 

Von Rudolf Steiner nachträglich für den Druck vorgenommene Textänderungen: 

15. Woche, Zeile 2: des Geistes Weben 26. Woche, Zeile 4: meines Geistes Triebe 
19. Woche, Zeile 4: Er soll erstarkend 27. Woche, Zeile 3: Daß ich mich 
20. Woche, Zeile 5: In sich 28. Woche, Zeile 2: Erfühlen eignen Wesens 
23. Woche, Zeüe 6; des Herbstes Winterschlaf 
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Entwurf Rudolf Steiners für den Einband 
des Seelenkalenders, März 1925 
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Zur Geschichte des Seelenkalenders und des Kalenders 1912/13 

I. DER SEELENKALENDER 

Nur wenige Tage nach dem Tode Rudolf Steiners am 30. März 1925 erschien 
der Anthroposophische Seelenkalender in einer neuen, noch von ihm persönlich 
besorgten Ausstattung in Blau und Gold. Am 28. Februar 1925 schrieb Johanna 
Mücke, die Geschäftsführerin des Verlages, an Marie Steiner: «Herr Doktor hat 
ein sehr hübsches Hellblau sowie die Schrift für den kleinen Kalender ausge­
sucht; das Titelblatt bekomme ich noch.» Das Probeexemplar aus der Druckerei, 
das ihm noch vorgelegt wurde, trug das Datum: 25. März 1925. Das .Titelblatt 
beziehungsweise den Entwurf für den neuen Einband hatte Rudolf Steiner drei 
Wochen vorher gemacht. Am 5. März schrieb er darüber an Marie Steiner: «Das 
kleine Büchelchen Seelenkalender wird vielleicht recht nett werden, ich habe eine 
entsprechende Titelzeichnung gemacht. Sie war schwer; weil die Sache so klein 
ist; aber ich glaube, es ist mir zuletzt gelungen. Ich werde froh sein, wenn Dir die 
Sache einige Freude macht.»* Letztere Bemerkung dürfte sich vor allem auch 
darauf beziehen, daß diese Herausgabe auf Initiative Marie Steiners erfolgte, wie 
aus dem an sie gerichteten Geburtstagsbrief Johanna Mückes vom 12. März 1925 
hervorgeht, in dem es heißt: «Herr Doktor hat einen so schönen Umschlag für den 
Seelenkalender gezeichnet, den ersten Abzug hat er noch zu einer kleinen Ver­
änderung da, lauter schöne fünfzackige Sterne; die Farbe wird hellblau und Gold. 
Wie dankbar bin ich und werden so viele unserer Mitglieder Ihnen sein, daß nun 
durch Ihre Initiative der Seelenkalender wieder da sein wird und in so schöner 
Gestalt.» 

Durch die Arbeit an den Wochensprüchen in der Eurythmie, für die Rudolf 
Steiner die inzwischen auch schon veröffentlichten Eurythmieformen geschaffen 
hatte,** war wohl ein vermehrtes Bedürfnis nach dem Seelenkalender laut ge­
worden. Sieben Jahre vorher waren die Sprüche des Seelenkalenders zwar in 
einer großen Auflage, aber in einer besonderen Form erschienen: als Nr. 30 der 
«farbigen Heftchen der Waldorf-Astoria», bestimmt für die Soldaten in den 
Schützengräben. Diese Heftchen im Kleinformat lagen den Zigarettenpackungen 
der Waldorf-Astoria Zigarettenfabrik bei. Der Stuttgarter Industrielle Emil Molt, 
Inhaber der Waldorf-Astoria hatte die Initiative dazu ergriffen. Für diese Ausgabe 
schrieb Rudolf Steiner sogar ein neues Vorwort. Beinahe gleichzeitig erschien der 
Seelenkalender auch innerhalb der Schrift «Durch den Geist zur Wirklichkeits-Er­
kenntnis der Menschenrätsel», die für die von Hermann Hesse betreute Bücherei 
für deutsche Kriegsgefangene*** von Rudolf Steiner zusammengestellt worden war 
und als «Liebesgabe für deutsche Kriegsgefangene» in die Lager geschickt wurde. 

* Rudolf Steiner/Marie Steiner-von Sivers, Briefwechsel und Dokumente 1901-1925, Bibl.-
Nr. 262. 

** Rudolf Steiner, Eurythmieformen zu den Wochensprüchen des Seelenkalenders, Gesamtaus­
gabe Dornach 1958. - Die Formen können für jedermann sehr anregend sein zum Verständ­
nis der Wochensprüche. 

*** Vgl. hierüber die Rowohlt-Monographie über Hermann Hesse (roro-monographien Bd. 85}. 
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